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Der verlorene Schluss des Codex Vaticanus Graecus 762

Eine Rekonstruktion anhand der Codices Pantokratoros 28
und Vaticanus Graecus 692

Konrad F. Zawadzki, Sahburg

Abstract: The present article deals with the lost ending of Codex Vaticanus Graecus 762

(lO^/ll41 century). Since this Codex is the largest and therefore most important witness to
the Typus Vaticanus Catena, a study of its lost ending has long been a desideratum of
research. Based on Codex Pantokratoros 28 (8th century) and Codex Vaticanus Graecus
692 (12th century), the article offers a reconstruction of the Greek text of this ending for
the first time and shows that the Typus Vaticanus Catena closed with four scholia attributed

to four different authors: Theodor of Mopsuestia, Theodoret of Cyrus, Didymus of
Alexandria and John Chrysostom. An analysis of the content of these four scholia is
presented at the end of the article.
Keywords: Codex Vaticanus Graecus 762, Codex Pantokratoros 28, Codex Vaticanus Graecus

692, Typus Vaticanus, Katene, Patristische Exegese, Theodor von Mopsuestia, Theodoret

von Cyrus, Didymus von Alexandrien, Johannes Chrysostomus.

Dass der im 10./11. Jahrhundert entstandene Codex Vaticanus Graecus 762 zu den

wertvollsten und originellsten erhaltenen Katenenhandschriften gehört, dürfte
spätestens seit den Untersuchungen von Karl Staab gut bekannt sein.1 Das auf
seinen insgesamt 411 Folien umfangreiche exegetische Äusserungen frühchristlicher
Autoren zum Römerbrief (ff. lr-217r) sowie zu den beiden Korintherbriefen
(ff. 218r-411v) des Apostels Paulus bietende Manuskript stellt angesichts dessen,

dass die meisten antiken Besprechungen der genannten paulinischen Schreiben

verloren gegangen sind,2 eine unersetzliche und zudem äusserst zuverlässige
Quelle dar,3 die Ausschnitte aus jenen Besprechungen überliefert und damit über-

* Die vorliegende Untersuchung stellt ein Nebenergebnis des vom Verfasser dieses Beitrages
geleiteten und von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) geförderten Projektes «Der
Kommentar Cyrills von Alexandrien zum 2. Korintherbrief. Einleitung, kritischer Text, Übersetzung,

Einzelanalyse» (GZ: ZA 933/1-1) dar.
1 Vgl. K. Staab, Die Pauluskatenen. Nach den handschriftlichen Quellen untersucht, Scripta Pontifi-
cii Instituti Biblici (Rom 1926) 7-11, 23-36. Informationen zum Codex, die sich allerdings stark an
den Ergebnissen von Staabs Untersuchungen orientieren, bietet auch R. Devreesse, Codices Vaticani
Graeci. Bd. III: Codices 604-666 (Vatikan 1950) 279-280.
2 In der direkten Überlieferung vollständig erhalten sind lediglich die Römer- und Korintherho-
milien des Johannes Chrysostomus (vgl. PG 60, 395-675 : Homilien zu Rom; PG 61 : Homilien zu 1 und
2 Kor) sowie der Römerkommentar und die Korintherkommentare des Theodoret von Cyrus (vgl. PG

82, 31-460). Mehr zum Kommentar des Theodoret zum Römerbrief in: A. Lorrain, «Le Commentaire
de Théodoret de Cyr sur l'Épître aux Romains. Études philologiques et historiques», TU 179 (Berlin/
Boston 2018).
3 Zur Zuverlässigkeit der im Codex Vaticanus Graecus 762 gebotenen Texte und ihrer Lemmati-
sierungen vgl. Staab, Die Pauluskatenen (siehe Anm. 1) 9-11 und O. Lang, Die Catene des Vaticanus
Graecus 762 zum Ersten Korintherbrief, Catenenstudien 1 (Leipzig 1909) IV-V.
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278 Konrad F. Zawadzki

haupt - wenn auch nur fragmentarische - Rekonstruktionen der antiken griechischen

Kommentarliteratur zu den Paulusbriefen ermöglicht.4 Den dadurch ohnehin

kaum noch zu überbietenden Wert des Codex steigert zusätzlich das Faktum,
dass die vatikanische Katene der einzige auf uns gekommene - bis auf deij Schluss

- vollständige Zeuge des sog. Typus Vaticanus6 ist; das Manuskript bildet damit
eine wichtige Referenzinstanz für alle Katenen dieses Typus.6 Zu beachten gilt
allerdings, dass der Codex - auch wenn er, wie notiert, die einzige vollständige
Fassung der Kettenkommentare des Typus Vaticanus bietet - eine Abschrift einer

älteren, für uns nicht mehr greifbaren Vorlage darstellt und damit nicht die

Urschrift jenes Typus ist.7 Dies kann vor allem daran erkannt werden, dass er einige

kleinere Lücken offenbar an den Stellen enthält, an denen seine Vorlage nicht
mehr lesbar bzw. nicht mehr verständlich war.8 Mit der Unlesbarkeit jener Vorla-

4 Die im Codex Vaticanus Graecus 762 erhaltenen Fragmente aus den sonst verloren gegangenen
Römer- und Korintherkommentaren bzw. -homilien des Didymus von Alexandrien, Apollinaris von
Laodicea, Diodor von Tarsus, Theodor von Mopsuestia, Severian von Gabala, Gennadius, Ökumenius
und Photius sind ediert in: K. Staab, Pauluskommentare aus der griechischen Kirche, aus Katenen-

handschriften gesammelt und herausgegeben, Neutestamentliche Abhandlungen 15 (Münster 1933).

Weitere Fragmente des Codex Vaticanus Graecus 762 sind wie folgt ediert worden: 1. Cyrill von
Alexandrien, a) Der Kommentar zum Römerbrief: Ph.E. Pusey, Sancti Patris Nostri Cyrilli Archiepiscopi
Alexandrini in D.Joannis Evangelium 3, Bd. 5 von S. Cyrilli Opera (Oxford 1872) 173-248; b) Der
Kommentar zum 1. Korintherbrief: K.F. Zawadzki, Der Kommentar Cyrills von Alexandrien zum 1. Korin-

therbrief Einleitung, kritischer Text, Übersetzung, Einzelanalyse, Traditio Exegetica Graeca 16 (Leu-

ven/Paris/Bristol, CT 2015); c) Der Kommentar zum 2. Korintherbrief: K.F. Zawadzki, Der Kommentar
Cyrills von Alexandrien zum 2. Korintherbrief, Einleitung, kritischer Text, Übersetzung, Einzelanalyse,
Traditio Exegetica Graeca 18 (Leuven/Paris/Bristol, CT 2019); 2. Origenes, a) Der Kommentar zum
Römerbrief: A. Ramsbotham, «The Commentary of Origen on the Epistle to the Romans», JThS 13

(1911/12) 209-224, 357-358 und JThS 14 (1912/193) 10-22; b) Der Kommentar bzw. die Homilien
zum 1. Korintherbrief: C. Jenkins, «Origenes, Documents. Origen on I Corinthians », JThS 9 (1907/

1908) 231-247, 353-372, S00-514 undJThS 10 (1908/1909) 29-51. Die im Vaticanus Graecus 762
überlieferten Origenes-Scholien zu 1 Kor sind in der Edition von Jenkins allerdings nicht vollständig
berücksichtigt worden.
5 Dieser von Karl Staab eingeführte Begriff dient in der Katenenforschung als Sammelbezeichnung

für jene Handschriftenfamilie, die Katenenkommentare zu Rom, 1 und 2 Kor bietet. Im
Unterschied etwa zum Pseudo-Oecumenius-Typus, der u. a. ebenso Katenen zu Rom, 1 und 2 Kor präsentiert,

seine Scholien hauptsächlich anonym überliefert und sich inhaltlich vor allem an der Exegese
des Johannes Chrysostomus bzw. Theodoret von Cyrus orientiert, enthält der Typus Vaticanus keine

anonymen Texte und stützt sich zudem auf eine breite Palette biblischer Auslegungen verschiedenster

Autoren, die von Origenes und Gregor von Nyssa über Severian von Gabala und Didymus von
Alexandrien bis zu Cyrill von Alexandrien und Gennadius von Konstaninopel - um nur einige wenige

Namen zu nennen - reichen. Mehr dazu in : Staab, Die Pauluskatenen (siehe Anm. 1) 23-35.
6 Ausführlich zu den einzelnen Katenenhandschriften des Typus Vaticanus: Staab, Die Pauluskatenen

(siehe Anm. 1) 11-22.
7 Die Anfertigung des als Abschrift jener älteren Vorlage konzipierten Codex Vaticanus Graecus

762 kann in Konstantinopel erfolgt und vom Bischof Alexandras von Nikaia (10. Jahrhundert) beauftragt

worden sein. Mehr hierzu in: K.F. Zawadzki, «Alexandras von Nikaia als Bibelerklärer: ein neues

Textstück eines unerkannten Exegeten (ediert aus dem Codex Vaticanus graecus 762)», Byzantinische

Zeitschrift 109 (2016) 919-942, hier: 931-932.
8 Vgl. hierzu z. B. die vom Verfasser des vorliegenden Beitrages im Zuge seiner Arbeiten an den
Editionen der Kommentare Cyrills von Alexandrien zum 1. und 2. Korintherbrief dokumentierten
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Der verlorene Schluss des Codex Vaticanus Graecus 762 279

ge hängt offenbar auch die Tatsache zusammen, dass der Codex auf seinem letzten
Folio (f. 411v), auf dem er exegetische Erklärungen patristischer Autoren zu 2 Kor
13, 12-13 präsentiert, den Text abrupt abbricht: In der Mitte der letzten überlieferten,

halbleeren Zeile der Handschrift ist das Lemma QeoSwpov zu lesen; die

hier zu erwartende Aussage des Theodor von Mopsuestia wird vom Schreiber des

Codex allerdings nicht mehr geboten; das Manuskript schliesst somit mit einem
Lemma ohne den dazugehörenden Text. Die von Karl Staab in diesem Zusammenhang

aufgestellte These, dep zufolge dieser fehlende Text auf dem verloren gegangenen

nächsten Blatt der Handschrift gestanden haben müsse und damit auf eine

Beschädigung des Codex hinweise,9 scheitert letztendlich daran, dass der untere
nicht beschriebene Bereich des letzten Folios im Vergleich zu den anderen Folien

ungewöhnlich viel Platz bietet, der für mehrere Zeilen Text durchaus ausreichend

wäre. Dass die nach dem mitten in einer halbleeren Zeile stehenden Lemma

QeoSùpov zu zitierende Aussage des Theodor vom Kopisten nicht mehr zitiert
wird, hängt demnach ursächlich nicht damit zusammen, dass sie aus Gründen der

mangelnden Schreibfläche auf der nächsten Seite geschrieben werden musste,
sondern offensichtlich damit, dass die Vorlage des Codex Vaticanus Graecus 762 an
dieser Stelle nicht mehr lesbar war, sodass der Kopist sich gezwungen sah, seinen

Text ohne richtigen Schluss abzuschliessen. Wie sah aber jener Schluss, der gleichzeitig

der Schluss des gesamten vatikanischen Katenentypus wäre, aus? Lässt er
sich zuverlässig rekonstruieren?

Die beiden Fragen, die in der bisherigen Forschungsliteratur noch niemals
behandelt wurden, stellen die Hauptfragen des vorliegenden Beitrages dar. Um sie

zu beantworten, ist es unerlässlich, handschriftliche Zeugen zu ermitteln, die
textkritisch dem letzten Teil des Codex Vaticanus Graecus 762 entsprächen, d. h. den

Katenenkommentar des Typus Vaticanus zum 2. Korintherbrief enthielten, und
inhaltlich über den im Codex Vaticanus Graecus 762 am Ende überlieferten Text

hinausgingen, d. h. textkritisch von diesem Codex unabhängig wären. Wir besitzen

zwei Handschriften, die diese Kriterien erfüllen: den Codex Pantokratoros 28 und
den Codex Vaticanus Graecus 69210.

Der wohl aus dem 8. Jahrhundert stammende11 Codex Pantokratoros 28 (270

Folien) enthält eine umfangreiche Katene zu allen Paulusbriefen, deren Entste-

Lücken des Codex in: Zawadzki, Der Kommentar Cyrills von Alexandrien zum 1. Korintherbrief (siehe
Anm. 4) 88, 96, 98,112; Zawadzki, Der Kommentar Cyrills von Alexandrien zum 2. Korintherbrief (siehe

Anm. 4) 128.

9 Vgl. Staab, Die Pauluskatenen (siehe Anm. 1) 8.

10 Staabs Annahme (vgl. Staab, Die Pauluskatenen (siehe Anm. 1) IS), der Codex Vaticanus
Graecus 692 sei direkt aus dem Codex Vaticanus Graecus 762 abgeschrieben worden, scheint nicht richtig
und wird unten (4-5) argumentativ widerlegt.
11 Mehr zu dieser Datierung in: Zawadzki, Der Kommentar Cyrills von Alexandrien zum 2.

Korintherbrief (siehe Anm. 4) 22-23.
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280 Konrad F. Zawadzki

hung ebenso in das 8. Jahrhundert zu datieren ist.12 Er bietet damit die älteste

Pauluskatene, die uns heute zur Verfügung steht. In den meisten ihrer Teüe

basiert die Handschrift auf der grossen Katene des Pseudo-Oecumenius (Rom

ff. lr-37r, 1 Thess ff. 222r-231v, 2 Thess ff. 232r-237r, 1 Tim ff. 158r-161v und
ff. 237v-245v, 2 Tim ff. 162r-171r, Tit ff. 171v-176r, Phlm ff. 176v-178r, Hebr
ff. 178v-189v und 246r-270v) bzw. weist eine weitgehende textliche Parallelität
mit der Katene des im Codex Coislinianus 204 (11. Jahrhundert) vertretenen
sogenannten Typus Parisinus''3 (Gal ff. 125r-142v, Eph ff. 143r-157v und 190r-194r,
Phil ff. 195r-208r, Kol ff. 208v-221v) auf. Bedeutende Auszüge aus dem

Typus Vaticanus überliefert das Manuskript in seinem Kettenkommentar zu 2 Kor
(ff. 90r-124v); in der zweiten Hälfte dieses Kommentars (ab Folio 106v) wird
im Grunde genommen ausschliesslich der reine Typus Vaticanus geboten.
Damit präsentiert der Codex Pantokratoros 28 im zweiten Teil seines
Kommentars zu 2 Kor eine Fassung des Typus Vaticanus, die um mindestens
200 Jahre älter ist als die entsprechende, im Codex Vaticanus Graecus 762

erhaltene Version. Dass der Schluss des Kommentars zu 2 Kor im Codex

Pantokratoros 28 - wie sich gleich zeigen wird - im Gegensatz zu demjenigen des

im Codex Vaticanus Graecus 762 überlieferten gleichen Kommentars vollständig

auf uns gekommen ist, kann als ein weiterer glücklicher Umstand betrachtet

werden.
Der aus dem 12. Jahrhundert stammende Codex Vaticanus Graecus 692 (97

Folien) bietet eine Katene, die Kommentare zu den beiden Korintherbriefen (ff. lr-
76v), zum Galaterbrief (ff. 77r-91r) und einige erläuternde Fragmente zum Ephe-
serbrief (ff. 91v-97v) enthält.14 Die im Codex überlieferten Besprechungen der
Korintherbriefe stützen sich hauptsächlich auf den Typus Vaticanus, wobei der
Katenist die von ihm abgeschriebene Fassung jenes Typus zahlreichen Bearbeitungen

unterzieht und manche Texte kürzt, andere wiederum paraphrasiert, noch
andere völlig auslässt. Präsentiert werden demnach im Codex lediglich Auszüge aus
dem Typus Vaticanus und nicht dessen vollständige Version. Glücklicherweise bietet
die Handschrift dennoch am Ende ihres Kettenkommentars zu 2 Kor (ff. 76rv) - wie
dies gleich aufgezeigt wird - einige Texte, die offenbar zum fehlenden Schluss des

Codex Vaticanus Graecus 762 gehören; damit geht das Manuskript über das im
Vaticanus Graecus 762 überlieferte Material hinaus und lässt gleichzeitig erkennen,
dass es nicht - wie Staab vermutete - direkt aus dem Vaticanus Graecus 762 abge-

12 Ausführlich zur Handschrift in: Staab, Die Pauluskatenen (siehe Anm. 1) 248-249, 254-259; S.

Lambros, Catalogue of the Greek Manuscripts of Mount Athos, Bd. 1 (Cambridge 1895) 95 (Nr. 1062);
K.F. Zawadzki, «Neue griechische Fragmente des Cyrill von Alexandrien, (Pseudo-)Athanasius, Philo-

xenos, Severus von Antiochien und Ammonios: patristische Auslegungen zum 1. Korintherbrief
(ediert aus dem Codex Pantokratoros 28)», Zeitschrift für Antikes Christentum 18 (2014) 260-282; K.

F. Zawadzki, «Anonyme Scholien des Katenenkommentars zum 1. Korintherbrief im Codex Pantokratoros

28», Le Muséon 129 (2016) 29-69.
13 Mehr zu diesem Typus bei Staab, Die Pauluskatenen (siehe Anm. 1) 53-70.
14 Ausführlich zum Inhalt der Handschrift bei: Staab, Die Pauluskatenen (siehe Anm. 1) 11-18.
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Der verlorene Schluss des Codex Vaticanus Graecus 762 281

schrieben worden sein kann. Denn wenn der im Codex Vaticanus Graecus 762

fehlende Schluss - wie dies bereits oben notiert wurde - nicht als Folge einer Beschädigung

des Codex, sondern als Folge der Unlesbarkeit seiner Vorlage zu betrachten

ist und wenn dieser Schluss damit niemals zum Textcorpus des Codex gehörte,
dann kann die Tatsache, dass Teile jenes Schlusses im Vaticanus Graecus 692 zu
finden sind, folglich nur dadurch erklärt werden, dass sich der Vaticanus Graecus 692

auf eine Vorlage stützt, die mit dem Vaticanus Greacus 762 nicht identisch sein

kann. Diese Vorlage muss den vollständigen Schluss des Typus Vaticanus enthalten

haben, den der Schreiber des Vaticanus Graecus 692 in seine Katene integrieren
konnte. Dass der Codex Vaticanus Graecus 762 und der Codex Vaticanus Graecus 692

hier und da ähnliche Ligaturen, gleiche Kürzungen und mitunter dieselben Fehler

beinhalten - die Staab zur Annahme veranlassten, die zweitgenannte Katene gehe

direkt auf die erstgenannte zurück15 -, ist wohl dadurch bedingt, dass die von den

beiden Kopisten verwendeten Vorlagen textkritisch miteinander verwandt gewesen

sein müssen; eine direkte genetische Abhängigkeit des Vaticanus Graecus 692

vom Vaticanus Graecus 762 ist daraus allerdings nicht zwingend abzuleiten. Eine

eingehende vergleichende Untersuchung der beiden Codices, die einer späteren
Studie vorbehalten bleibt, könnte in dieser Frage womöglich noch mehr Klarheit
bringen.

1 Der Schluss des Codex Vaticanus Graecus 762 und der
Schluss des im Codex Pantokratoros 28 überlieferten
Katenenkommentarszu 2 Kor - ein Vergleich

Im Folgenden sollen der Schluss des Codex Vaticanus Graecus 762 sowie der
Schluss des im Codex Pantokratoros 28 erhaltenen Katenenkommentars zu 2 Kor
in tabellarischer Form nebeneinander präsentiert und miteinander verglichen
werden. So soll der erste Schritt zur Rekonstruktion des fehlenden Schlusses der
vatikanischen Handschrift gemacht werden.

Hinweis: Die in der Tabelle vorkommenden fettgedruckten Ausdrücke weisen auf
die Stellen der Handschriften hin, die voneinander abweichen. Der der Tabelle

vorangestellte und gleichermassen auf beide Manuskripte zurückgehende griechische

Text von 2 Kor 13,12-13 macht deutlich, auf welches Wort des Apostels Paulus

sich die in der Tabelle gebotenen Zitate der frühchristlichen Autoren beziehen

sollen.

15 Vgl. Staab, Die Pauluskatenen (siehe Anm. 1)15.
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282 Konrad F. Zawadzki

2 Kor 13,12-13: AanaoaaGe àÀÀqÀout; Év (piAq^an ayuo. AonâÇoviai oi äytot
ttôvteç. 'H xàpiç toû Kupiou 'Iqaoù XpioToü Kai Is) àyànq toù Geoù Kai q Kotvtovta
toù àytou jivEùpaToç p£tà tïùvtujv opwv. Apqv.

I6f. Gr. 762 f. 411" Pantokrator. 28 ff. 124n

c
o

o

I"(='Itoâvvou [toù XpuaoaTÖpou])-

Aanâaaa9s cMr/Xovç év cpiAqpan

ùyiio. àvri toû pq ùttoûAio, pq SoÀspù,

KaSàTisp o 'IoùSaç tov XpioTov éipiAqaEV.

oütco yàp al tjmxai àAAqAaLt; auvSéovTat.

éiù toù ipiAqpaTOç toùtou toù àyiou
Kai ëTEpov Aoyov ëartv Euteiv. vaoç eapev

toù Xptaroû- ta roivuv npoöupa roù vaoù

cpiAoOpev Kai Tqv elooSov, àAAqAouç

cptAoûvxEç. Si' aÙTùv yàp tùv rrpoOùpcov

xai EiaqÀ0e Kai EiaépxETai npoc; qpöc; ô

XptaToç, qvhca âv Kotvtovùpev. âcmà(ov-

rai i)pâç oi äyioi nàvreç-toùto npoaéypa-

t|>ev k0vteO0ev SlSoùc; aÙTOÏt; xpqariç
éAniSac; 6ià Tfjç npoapqaetoc; aÛTOÙt;

auvàrtTiov àrto yàp roù aùroù arôparoç,

ou to cpLAqpa, rtpöetat Kai Tà ßqpara.

Identifikation: Wörtliche Zitate und

kleinere Paraphrasen aus Chrysostomus,

Horn. XXX in 2 Cor, PG 61, 606-607.

TOÛ xpou TOÛ XpuaooTopou)-

'Aoitäaaode àAAijAovç év <f>iAr\part

àyiio. àvri toù pq ùnoûAtp, pq SoAepö,

KaOanep à 'Ioù8aç tov Xpicrrov écpiAqaev.

ouTto yàp Kai ai 4>uxai àAAtiAaiç auvSéov-

Tat. èni toù tptAqpaTOt; toutou toù àyiou
Kai ëTEpov Aoyov ëoTiv euteiv. vaoç eapev
TOÙ XpLOTOÙ" tù roivuv npù0upa toù vaoù

tptAoùpev Kai Tqv EÏaoSov, àAAqAouc;

cpiAoùVTEç. Si' aÙTùv yàp tùv npoOùptuv

Kai eiaqAOe Kai EiaépxETai irpoç qpàç o

Xpiarot;, qvtKa âv KotvtovùpEV. àanàfov-

tai vpàç oi äyioi nâvreç-wùro npoaéypa-

i|)EV KÙVTEÙ0EV StSoùç aÙTOÏt; xpqaTàç

éAniSaç ôià Tqç jrpoapqoEcoc; oûtoùc;

auvâtiTtov- ânô yàp toù aÙTOû aTÔpaTOç,

oö to tpiAqpa, npoEtat Kai Tà ßqpara.

Identifikation: Wörtliche Zitate und

kleinere Paraphrasen aus Chrysostomus,

Horn. XXX in 2 Cor, PG 61, 606-607.

CM

a
a

o
A

TOÛ aUTOÛ TOÙ XpuaooTopou)'

'EjtEiSq auvqt|)EV aÙTOÙp àAAqAoïc; Stà tùv
Eipqpévtov, nàAiv ei<; eùxqv kotoAùel tov
Aöyov, pETà jtoAArjc; Tqq äKpißeiat; auvâtiTtov

aÙTOÙç ko'l tù 0ëù.

iSoù 8è pETà toù TTaTpop Kai toù uioû ko'l

TÖ TTVEÙpa KOTÉAeÇeV. X<dpiç Sè TOÙTOU,

KàKEÎvo ëaTtv eitteiv, öti KoAoaaasûatv

étuoTÉAAiov Kai EtJiùv yàpiç vp.lv Kai tipr\-

v/j ànà 9eov narpoç i)pâ)v, tov 'Iqaoûv éai-

yqaEV, Kai où rrpoa£0qK£v, ùç év ttàaatç

Tait; éniaroAatç, Kai Kupiou Iqaoù Xpi-

crroO. àpa oùv oùôè 'Iqaoùç eotol Tfjç

aÙTqç oùaiaç 5ià toùto; àAAà èaxàTqi;

toù auroù toû Xpuaoaràpou)'

'ErtEtSq auvfjt|)EV aûroùc; àAAijAotç 8ià tùv
Eipqpévtov, jtoAiv Eiç eùxqv KaraAÙEi tov
Aoyov, pETà noAAqc; Tqc; äKptßeiac; auvâii-

tiov aÛTOÙt; ko'l tù 0eù.

toù xpou toù XpuaoaTÙpou)-

ISoù perà toù naTpôç Kai toù uioù Kai

to Ttveùpa koteAe^ev. xtopiç 8è toùtou,
KàKEivo ëoTiv EiiTEtv, öti KoAoaoaEüotv

è7tiaTéAAiov Kai einùv yâptç vplv Kai sipq-

vt) àno 9eov narpoç qpiöv, tov 'Iqaoûv èai-

yqaev, Kai où tipooÉ0qKEV, ùç év rtâaau;

Tait; èntaroAait;, Kai Kupiou 'Iqaoù Xpi-
otoû. àpa ouv oùSè 'Iqaoùç Ëarat Tqt;

aÜTfjc; oùaiaç Stàtoûto; àAAà ÈaxâTqç
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Vat. Gr. 762 f. 411v Pantokrator. 28 ff. 124

taùta àvoiaç. rrjc; -yàp aùtpç oùoiaç SeiK- taöra àvoiaç. tpç yàp aùtpç oùaiaç Seik-

vuaiv aùtôv övta, tô àôiaipopioc; Kexpp- vuaiv aùtôv ôvta, to ùSiacpôpwç KExpp-

o9ai tôv üaöXov toutur. äxouaov yoûv a0ai tôv üaöAov toute). ôkouoov yoùv
TTûç uioö Kai nveùpatoc; pépvptai Kai tov nûç uioù Kai nvEÙpatoç pépvptai Kai tov
natépa ànocLyà. KopivOioti; yàp ypatpuiv natépa ànoaiyâ. Koptv0ioiç yàp ypàipiov

cppaiv àÀÀ'ànEÀovaaa9e, àÀÀ'iiyiàa9qz£, ippaiv àÀÀ' ânEÀovoaoOE, dXA'pyiàadqzs,
àAX' éSimiMpre év rài ôvôpazi roû àÀÀ' éSimiMpre év toi ôvôpazt tov
Kvpiou 'Iqaov Xpiazov mi év tû nvevpan Kvpiov 'Ir/aoùXpiazov mi év toi nvevpazi
roC 9eov i)piDv. àStàipopov yàp aùtû noté tov 9eov ppüv. àStàipopov yàp noté

pev taùtpç, ttote 8e ÉKEivpc; pEpvpaOai pèv taùtpç, noté Se ÉKEivpç pepvpaOai

rrjc; ÙTtoatàaeûx;' Kai Eûpoiç äv toûto tpç ÙTToatàaEioç- Kai Eùpoiç äv toöto
noXXaxoù tôv ématoXûv to ê0oç. EÙpe0p- noXXaxoö töv èTuatoXûv to Ë9oç. £Ùp£0p-

aEtai 8è nàXiv Kai rà Sûpa aùtà àvti- aEtat 6È TtàXiv Kai tà Sûpa àvti-
arpöipooq tiOeii;. Eirtiirv yàpqxàptç tov atpôipioç ti0£iç. Einùv yàp p/âpiç roö

Kvpiov, mi r\ âyànrj rod deov mi /) Xpiazov, mi i) ayant] tov 9eov mi i)

Koivuvia tov àyiov nvevpazoq, àXXaxoù Koiviuvia tov àyiov nvevparoq, àXXaxoù

tpv Koivwviav roö uioö Kai tpv àyànpv tpv Kotvuviav toù uioù Kai tpv àyànpv
toO jivEÙpatôç ippai. napaKaÀù yàp vpâq toü Jiveùpatôç (priai. napaKaÀù yàp vpàq

Siàzrjq àyànpq tov nvevpazoq. Kai év Sià zrjq âyànqq tov nvEvpazoq. Kai év

rfj Jtpàc; KopivOiouç mazôq ô 9sôq, Si' ov tp npôç KopivOiouç mazoq ô 9eôq, Si' ov

ÉKÀridqTE Eiq mivioviav tov viov éKÀp9pTE eiq KOivaiviav tov viov
aÛTOV. oùtw xà Tfjç TpiàSoç àSiaipeta' Kai avTov. ovTvi tà Tfjç tpiàSoç àSLaipeta- Kai
ô roû naTpôç éanv i| àyànp, EÙp£0p roù ô too Ttatpcii; eotlv f| àyàrtri, EÙpÉ0r| toù
nvEÙpaTOç- Kai ô toO uioù èativ r| xopiç, itvEÙpaToç- Kai ö toù uioù èativ ri xop«;.
Kai roö jratpàc; Kai roû TTVEÙpaioq- /àpiç Kai toö Jiatpöq Kai toù TTVEÙpatoç- xàpiq

yàp ùplv 07to 9eov nazpôq. taùta 5È Xéyu, yàp ùplv àjtà 9eov narpôq. taùta 8è Xéyu,

où auvaXeupwv tàt; ùnoatàaei<;, àXXà où auvaXeiipuv xàq ùnoatàaEic;, àXXà

EiSilx; Kai to toutaiv ISiàÇwv Kai 8tppp- EiSùc; Kai to toùttov i8iàÇtov Kai 6ir)pp-

pÉvov Kai tpv oùaiaç tpv èvôtpta. pévov Kai ti|V oùaiac; tpv èvôtpta.

Identifikation: Wörtliche Zitate und kleiIdentifikation: Wörtliche Zitate und

kleinere Paraphrasen aus Chrysostomus, nere Paraphrasen aus Chrysostomus,

Horn. XXX in 2 Cor, PG 61, 607-608. Horn. XXX in 2 Cor, PG 61, 607-608.

0EOSÙpOU- OEoStirp" 0£o8(i)pou)-

Taùta oùxùk; aupßouXEÖuv àXX' éitEuxopE-

voc; aütoic; (ppaiv, àvti toö E'ip ùpâp xai- G

peiv, jTpoKÖTTtELV Kai tà èÇfj«;.
—

Identifikation: Der Text stammt offenbar u
aus Theodors Kommentar zu 2 Kor. Vgl. 00

hierzu Staab, Pauluskommentare,

S. 20010"11.
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Vät. Gr. 762 f. 411v Pantokrator. 28 ff. 124

OsoSüjpri 0£oS(oprirou)'

Eipr/vevTE npoc; (|pâç Kai npôç öAAqAoui;

Kai npô ndvtwv npoç rov aeaioKora Oeöv.

Kai o 9eoq rqq £tpr\vqq ëorai pe9' ùpùv,

£7i£i8ii toOtuv aùtôç éoTi vopoGérriç.

in
C
O

o

Identifikation: Wörtliche Zitate aus Theo-

doret von Cyrus, Interpratatio in epistu-

lam secundam ad Corinthios, PG 82, 457.

CO

5l8° AtSöpou)-

Auvdpet toCto AÉyee oûitoç émoTaviat

ùpâç oi äy tot jTdvTEÇ tiiq Kai àondÇeaOai

ùpâç, Ö0£v yvtopipoi toloötwv Kai rr|Ai-
KOÙTtOV dvSpÙV TUyxàvOVTEÇ TipdlTETE

Kai (ppOVELTE, Ö EKELVOL d7toSÉXOVTai. l)

XâpLÇ toO Kvpiov Iqoov XpioTOV Kai t) àyà-

Ttq rov deov Kai i) Kotvtovia rov äyiov nvev-

paroq perà nàvrojv vpäiv- àpijv. ecrrai,

(ppaiv, Tolt; oütük; EÙÀoyppévotç (| xàptÇ

toO Kupiou Iriaoö qroi aùÇouaa aùtolç
[= atiTOÙç] dveu Épytov r) KExaputopévouc;

jiotoöaa. serai Sé Kai /| dyanq toO Oeoû

pet' aùiûv, KaO' fjv àyanâ aùroix; r) aùioi
aûxov ei; ôArçç KapStaç Kai i(>uxn<;- «ai

TtpdaeaiL (| roO àyiou nvedparoc; KOivuvia

nveupattKOÙc; Kai dyiouç noioûaa roùç

pETéxovtat; aùrqç. r|p£Îi; 8è atravra
jtOLOÙpEV Kai ÂÉyopev, du; tpqaiv ô

paKàpioç 'Iidàwrçç, ware Kai xrjc; dyd-

jin«; äijiot tpavrjvat toû 9eo0 Kai éjtitu-
XeTv tùv peAAovriov àyaOûv /àpiit roO

Kupiou t|ptüv IqoroO XptatoO ai f| 8oi;q
Kai tô Kpdroç eiç roùç aiûvaç xùv
aiùvùjv àpqv.

S
ch

o1io

n
6

Identifikation: Der nicht fett gedruckte

Text stammt aus dem Kommentar des

Didymus zu 2 Kor. Vgl. Staab, Pauluskommentare,

S. 449~23. Der fett gedruckte Text

stammt aus Chrysostomus, Horn. XXX in 2

Cor, PG 61, 610.
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Wie die Tabelle deutlich macht, bietet der im Codex Vaticanus Graecus 762 überlieferte

und sich inhaltlich auf die Äusserung des Paulus aus 2 Kor 13, 12-13
beziehende Schluss zwei mehr oder weniger umfangreiche Chrysostomus-Scholien, die

seiner 30. Homilie zu 2 Kor entnommen wurden. Der danach zu zitierende Text
des Theodor von Mopsuestia wird hier nicht mehr präsentiert. Der Paralleltext des

Pantokratoros 28 enthält zunächst dieselben Chrysostomus-Scholien, die auch die

vatikanische Handschrift überliefert. Der Wortlaut der beiden Manuskripte ist
hier gleich; die markierten Unterschiede zwischen den Fassungen der Handschriften

sind minimal und unbedeutend;16 dass die beiden Katenen hier gleichermas-
sen auf den Typus Vaticanus zurückgehen, steht ausser Frage.17 Daran, dass die im
Codex Pantokratoros 28 erhaltenen Schoben 4-6, die es im Vaticanus Graecus 762

nicht gibt, auch direkt aus jenem Typus Vaticanus stammen, besteht ebenso kein
Grund zu zweifeln, zumal das im Vaticanus Graecus 762 noch erhaltene Lemma

GeoSwpou ganz und gar dem im Pantokratoros 28 an derselben Stelle überlieferten

9eo8wpu entspricht. Die Annahme, dass die in der Athoskatene gebotenen
Scholien 4-6 den Text des hier zu rekonstruierenden Schlusses des Codex Vaticanus

Graecus 762 und damit den Text des Schlusses des gesamten Typus Vaticanus

enthalten, kann demnach als sicher gelten. Eine Bestätigung findet diese Annahme
noch in der Tatsache, dass das in der Tabebe gebotene allerletzte Scholion des

Pantokratoros 28 und gleichzeitig der letzte Text des Typus Vaticanus mit dem -
zum Schluss der 30. Homilie des Chrysostomus über 2 Kor gehörenden - Wort
àjnjv abgeschlossen wird. Beachtenswert ist, dass abe im Codex Vaticanus Graecus

762 vollständig erhaltenen Katenenkommentare - d. h. der Kommentar zu Rom

und der Kommentar zu 1 Kor - gleichermassen mit einem ciprjv beendet werden

16 Die Tatsache, dass das zweite Scholion des Vaticanus Graecus 762 in der Athoskatene in zwei
Texte (Scholien 2 und 3) getrennt wird, ist dadurch bedingt, dass der ziemlich umfangreiche Text im
Pantokratoros 28 aus Platzgründen auf zwei Folien präsentiert wird: Das zweite Scholion des

Pantokratoros 28 wird ganz unten auf Folio 124r geboten, während das dritte Scholion des Codex ganz
oben auf Folio 124v steht.

17 Eine endgültige Bestätigung findet diese Beobachtung in der Tatsache, dass die analysierten
Handschriften die exakt gleichen Unterschiede zur direkten Überlieferung des Textes des Chrysostomus

aufweisen. Exemplarisch sei hier verwiesen auf folgende Stellen: Acmäcraode àÀÀqAouç év (piAq-

faan äyito. ùvxi toû pr) ùnouAw, pf| SoAepö [...] (Vat. Gr. 762 und Pantokrator. 28; Scholion 1) vs.
Aanâoaode àÀÀijÀovç év tptArqiart âyito. Tl éauv, AyLat; pf] ùjtoûAo), pi| SoAepûi [...] (Johannes
Chrysostomus, Horn. XXX in 2 Cor, PG 61, 606); oûxu yàp ai tjjuxai àAArJAaiç auvSéovxai. éni toû (piAijpaxoç

toutou toû àyiou Kai ëxepov Aöyov ëotiv eijteïv (Vat. Gr. 762 und Pantokrator. 28; Scholion 1) vs.

oûtioç ait|)uxai àAArjAaLÇ auvSÉovxai. Sià toOtoko! éi; àjioôqpiaç énaviôvxeç àAArjAouç ipiAoüpev, tûv
tjtuxûv èmyivopévcov eiç npoç àAArjAouç auvouatav. toûto yàp pàAtcrrà éart to péAoç xr)ç t|)uxnç

KripÙTTOv (|pTv to ipiAxpov. êrti toû cptAripaxoç toutou toù àyiou eau Kai ëxepov Aoyov eineïv (Johannes

Chrysostomus, Horn. XXX in 2 Cor, PG 61, 606); étteiôij auvr)t|)6v aùxoùç àAArjAotç ôià xûv
eipqpévuv, jtàAtv eiç eùxnv KaxaAuei xov Aöyov, pexà jioAApç Tpç ÜKptßeiap auvàtixcov aùxotx; Kai

TtoSetp (Vat. Gr. 762 und Pantokrator. 28; Scholion 2) vs. énei8r| auvrjttiev aùxoùç àAArjAoïç Sià tùv
àaTtaapûv Kai xûv (ptAppàTtuv, nâAiv eiç eùxôv KaxaAùet xov Aoyov, pexànoAAfjç xrjç axpißelap
auvànxtuv aÙTOÙç Kai uo 0eù (Johannes Chrysostomus, Horn. XXX in 2 Cor, PG 61, 607).
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(f. 217r; f. 339v).18 Das dgrjv bildet somit im Typus Vaticanus offenbar eine Zäsur,

die den Abschluss des jeweiligen Kettenkommentars signalisiert und markiert.
Dass dieses Wort den Kettenkommentar des Pantokratoros 28 zu 2 Kor abschliesst,

während etwa die Kettenkommentare dieser Handschrift zu Rom und 1 Kor jenen
Ausdruck an ihrem Ende nicht bieten, zeugt noch einmal mehr davon, dass die in
der Tabelle präsentierten Texte der Athoskatene und damit der Schluss des im
Manuskript erhaltenen Kommentars zu 2 Kor tatsächlich zum Typus Vaticanus

gehören.
Problematisch erscheint allerdings die Tatsache, dass der letzte, fettgedruckte

Teil des letzten Scholions der Tabelle, der vom Schreiber des Pantokratoros 28

Didymus von Alexandrien zugeeignet wird, in Wirklichkeit aus der Feder des

Johannes Chrysostomus stammt. Es erhebt sich in diesem Zusammenhang die Frage,

ob dieser Fehler dem Autor der Urkatene des Typus Vaticanus zur Last fällt -
und damit vom Schreiber der Athoskatene nur kopiert wurde - oder eher auf den
Schreiber der Athoskatene bzw. auf seine direkte Vorlage zurückgeht. Eine

zuverlässige Antwort auf diese Frage ermöglicht der Blick auf den im Codex Vaticanus

Graecus 692 überlieferten Schluss des Kettenkommentars zu 2 Kor.

2 Der Schluss des im Codex Vaticanus Graecus 692
überlieferten Katenenkommentars zu 2 Kor

Da der Schluss des im Codex Vaticanus Graecus 692 erhaltenen Katenenkommentars

zu 2 Kor aus zwei kleineren, vom Schreiber des Codex voneinander getrennten

Abschnitten besteht, von denen der erste mit dem Wort des Paulus aus 2 Kor
13,12, der andere mit dem Zitat aus 2 Kor 13,13 eingeleitet wird, soll die folgende
Präsentation des griechischen Textes diese Zweiteilung berücksichtigen und die

im Manuskript erhaltene Fassung jenes Textes treu wiedergeben. So soll der zwei-

18 Der im Codex Vaticanus Graecus 762 überlieferte Kommentar zu Rom schliesst mit einem Scho-

lion des Theodoret von Cyrus, das lautet (f. 217r): IldAiv aÙTOtç Trjç nveupaTiKfjç eùAoyiaç (jeteSiokev,
Kai Tfj toù Kupiou xâprri KaOàttep xtvi àSapavTtvto jiEpiépaÀE telxel. toûto Kai npooipiov Tpç etuctto-
Afjç Énoujaaio, Kal teàoç étté0r|K£v. toûto yàp pàÀiara ôtSaaKàÀou yEvvaiou tô pf| Aoytp povov, âAAà

Kai eùxnç ùcpsAetv toùç pa0rjT£uopévou<;. êiô Kai ËÀeyev- npetç 8è Tfj Jipooeuxn Kai Tfj SutKovia toù
Àôyou npoaKapTEpijaujJEV, ûv Talg eûxaïç Kai i|petç pua0£irjp£v àrto Tfjc; KaraSuvaareiai; toù
öiaßölou. Kai ài;uo0£irjp£v Eùpelv ëAeoç év rjpépçi Kpiastoc; (j£tà iicivtüjv tûv àyiwv àpijv (vgl. hierzu
PG 82, 225); der in der vatikanischen Katene erhaltene Kommentar zu 1 Kor schliesst mit einem
Scholion des Johannes Chrysostomus, das lautet (f. 339v): 'EneiSij ctcpoSpûç oùtûv Ka0rjt()ato Kai
tpopTiKtùç Karijyôpijaev, 0£pait£Û£t Àoiitov Aéyojv, fj àyâttij pou p£Tà rtàvTtov ûpûv év Xpurtû 'Iqaoù.
oùSèv yàp àv0pûmvov exel oùSé oapKiKÔv, àAÀà TtveupaTiKrj tiç eotiv Slo cprjai acpoôpà Ka'i yvrjcria-

Kaiyàp aipôSpa èpûvToç tô pfjpa rjv- ÈJtELôt) yàp SiEarijKEV tû TÖnto, KaGanep Se^iàc; tivoç ektocjei
xatç xfjc àyànrjc x£Palv aÛTOùc; jtepiAapßaver 6t' ûv Seikvugiv ÖTt oùk ôpyrjç ij 0upoû rjv

xàypatpévTa, àÀÀà KtjSEpoviaç. ijpetç 5è xfjv evteûGev ûtpéÀeiav 8pei|)ûp£0a, Kai tôv àyanrjoavTa
ôEanÔTijv tpiAijaupEV ïva pij Tfjc ËmoaTOÀiKfjç àpaç pETaÀàxtopEV, àAAà tûv anoatoAiKüv a(iw0wp£v
oKrjvûv- év XpLcrrû 'Irjctoû tû Kupiu ijpûv, pe0' ou tû naTÉpi aùv tû jtavayttp nvEupati 6ô(a npénei
Kai pEyaAojipsnEia, vùv Kai à£i Kai Eic aiûvaç tûv aiûvtov àprjv (vgl. hierzu PG 61, 337).
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te Schritt zur Rekonstruktion des im Vaticanus Graecus 762 fehlenden Schlusses

gemacht werden.

Vat. Gr. 692, f. 76

2 Kor 13,12: AôttciÇovtcu ùpàç o! âyioiTTàvxEÇ.

Scholion 1 :

Ohne Lemma

Auvàpei toüto Àéyei- oûxwç éniaiaviai ùpâc; oL äyioi ttcivteç wç Kai àcrnâÇeoGai

ùpâi;, öBev yvwpipoi xoioüxiov Kai xqÀiKoùxwv àvSpwv xuyxàvovxei; npätiETE Kai
CppOVelTE, ä éKELVOL àTTOSÉXOVTai.

Identifikation: Der Text ist im Pantokrator. 28 im letzten Scholion der oben gebotenen

Tabelle als Teil einer Äusserung des Didymus von Alexandrien überliefert.

2 Kor 13, 13: H xàpLÇ roß Kupiou qpwv 'Iqaoû Xpiaxoß Kai q ayäirq roß Geoß Kai

Ttaipoq Kai q Koivtovia roß àyiou TtvEùjiaxoç eiq perd itavxaiv ßpwv àpqv.

Scholion 2 :

0 ©eoSiopqxou)-
Kara tö aûvqGeç, eiç eùxqv KaxaÀÙEi xôv Àoyov, peiàiroÀAqç xqç aKpißeiai; auvàrr-

xwv aùxoùç Kai xû> GeiI). erreuxExai toîvuv aûxoîç npütov pèv xqv xàpiv toû Kupiou
'Iqaoû, Si' qç ëaioaev qpâç. xàpixi yàp Kai où Si' ëpywv qpwv éawae aipayEiç ùiièp
qpwv. Ëneira xqv àyànqv toû naxpoi;, qv qyânqoEv qpâq, töv povoyevq Soùç ûitèp
qpùv- Kai xqv Koivtoviav toû àyiou nvsüpaxoc;, olov xqv psxoxqv aÙTOû Kai xqv
pexàÀqi|)iv, Si' qç ttqvteç àyiaÇôp£0aêv xq énupoiTqaEi xoû navayiou nveupaxoc;.

Identifikation: Der erste Satz des Textes stammt aus Chrysostomus, Horn. XXX in 2

Cor, PG 61, 607; die weiteren Sätze sind dem Kommentar des Pseudo-Oecumenius

zu 2 Kor entnommen (vgl. J.A. Cramer, Catenae Graecorum Patrum in Novum Tes-

tamentum, Oxford, 1841 [Nachdruck: Hildesheim, 1967] V, 4449"15).

Scholion 3 :

Iw (='Iudvvou [xoû Xpuaooxöpou])-
'HpEÎç SÈ ärtavxa noiöpEv Kai Àéyopev, wç ipqaiv ô paKàpioç 'Iwàvvqç, cügte Kai xqç
ùyànqç âÇioi ipavqvai xoû Geoß Kai éjutuxeïv twv pEÀÀovxtov àyaGwv, ôv yévoixo
Jiàvxai; qpàç ànoÀaûaai, xâpixi xoû Kupiou 'Iqaoû, w q SoÇa Kai xö Kpàxoç sic; toùç
aiwvaç àpqv.

Identifikation: Der Text stammt aus Chrysostomus, Horn. XXX in 2 Cor, PG 61, 610.
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Die präsentierten, den Schluss des Katenenkommentars zu 2 Kor bildenden drei
Scholien des Vaticanus Graecus 692 sind im Hinblick auf ihre textkritische
Herkunft nicht homogen. Während die Schoben 1 und 3 eindeutig aus dem Typus

Vaticanus abgeschrieben wurden - die textlichen Gemeinsamkeiten zwischen
ihnen und den in der obigen Tabelle gebotenen, entsprechenden Texten des Pan-

tokratoros 28 sind offensichthch19 -, geht das fälschlicherweise unter dem Namen
des TJieodoret von Cyrus überlieferte Schobon 2 - womögbch bis auf seinen ersten

Satz, der eine Entsprechung im ersten Satz des zweiten Scholions der Tabelle

findet - nicht auf den Typus Vaticanus, sondern auf den Pseudo-Oecumenius-Typus

zurück. Der Schreiber des Vaticanus Graecus 692 muss demzufolge hier mit zwei

Katenen gearbeitet haben, die er am Ende seines Kommentars zu 2 Kor miteinander

kombinierte. Da das genannte Scholion 2 nicht zum Typus Vaticanus gehört, ist

es für die Zwecke einer Rekonstruktion des fehlenden Schlusses des Vaticanus

Graecus 762 unbrauchbar und kann somit ausser Acht gelassen werden.
Das ohne Lemma überbeferte Schobon 1 entspricht ganz und gar dem ersten

Teil des in der Tabebe gebotenen sechsten Scholions des Pantokratoros 28. Dieser

Text wird in der Athoskatene dem alexandrinischen Autor Didymus zugeschrieben.

Auch wenn keine weiteren handschriftlichen Zeugnisse hierzu vorliegen,
besteht dennoch kein zwingender Grund, diese Zuschreibung anzuzweifeln. Das

an dieser Stebe des Vaticanus Graecus 692 fehlende Lemma kann somit durch das

AiSüpou des Pantokratoros 28 ergänzt werden. Der Text der vatikanischen
Handschrift ist hier aberdings im Vergleich zum Material der Athoskatene wesentlich

kürzer, bietet keine textkritischen Varianten, die etwa zur Verbesserung der im
Pantokratoros 28 erhaltenen Äusserung des Didymus beitragen könnten, und darf
somit bei der Rekonstruktion des fehlenden Schlusses des Vaticanus Graecus 762

unberücksichtigt bleiben.

Viel interessanter hingegen erscheint das Schobon 3, das dem fettgedrucktem
Teil des in der Tabebe präsentierten letzten Scholions des Pantokratoros 28

entspricht.20 Während dieser Text in der Athoskatene Didymus von Alexandrien

zugeschrieben wird, wird er im Vaticanus Graecus 692 korrekterweise Johannes

Chrysostomus zugeeignet. Diese richtige Zuordnung des Scholions zum literarischen

Erbe des Goldmundes durch den Schreiber der vatikanischen Handschrift
ist nur dadurch zu erklären, dass er an dieser Stelle seiner Vorlage vor dem

19 Dass die beiden Handschriften gleichermassen auf den Typus Vaticanus zurückgehen, wird
auch hier zusätzlich bestätigt durch das Faktura, dass sie die gleichen Unterschiede zur direkten
Überlieferung der Chrysostomus-Texte aufweisen. Exemplarisch sei in diesem Zusammenhang auf
den in den beiden Katenen gebotenen Schluss des letzten Scholions verwiesen: <I> (| &ôï,a Kai tö
Kpcrroç eiq toùç atôvaç [töv atövtjv -Pantokrator. 28] apqv vs. pe0' ou tö ftarpi i| 8ol;a aùv tû àytu
nveüpart, vüv Kai del Kai etç toùç aiôvaç töv aiövtov àprjv (Johannes Chrysostomus, Horn. XXX in 2

Cor, PG 61, 610).
20 Beachtenswert ist, dass dieses Scholion, mit dem der Katenenkommentar zu 2 Kor im
Vaticanus Graecus 692 beendet wird, genauso wie der Text des Pantokratoros 28 mit dem Wort apqv
abgeschlossen wird.
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genannten Scholion das entsprechende Lemma vorfand. Jenes Lemma mit dem

Namen des Chrysostomus muss somit zweifelsfrei ursprünglich zum letzten Text

der Urkatene des Typus Vaticanus gehört haben; der Vaticanus Graecus 692 ist die

einzige Quelle, die dieses Faktum für uns konservierte. Die Tatsache, dass der Pan-

tokratoros 28 an dieser Stelle kein Lemma bietet und den Text des Chrysostomus
als Teil der Äusserung des Didymus überliefert, darf demnach entweder dem

Schreiber der Athoskatene oder dem Schreiber seiner Vorlage als Fehler angelastet

werden;21 der Fehler geht - dies sei noch einmal betont - sicherlich nicht auf
die Urfassung des Typus Vaticanus zurück.

In textkritischer Hinsicht präsentiert sich das besprochene Scholion 3 im
Vergleich zum entsprechenden Text des Pantokratoros 28 vollständiger und - man
möchte fast sagen - richtiger. Hingewiesen sei hier zunächst auf die im ersten
Satz des Scholions überlieferte Konjunktivform TTOttüpcv, die gegenüber dem in
der Athoshandschrift erhaltenen Indikativ Ttoioüpev wohl als lectio difflcilior zu

betrachten ist; das in diesem Zusammenhang in den beiden Handschriften gebotene

indikativische Àéyopsv soll offenbar ebenso als Konjunktiv Aeycopev gelesen
werden.22 Der entscheidende Unterschied zwischen den Manuskripten besteht

jedoch darin, dass der - wie die in PG 61, 610 abgedruckte vollständige Fassung
des Textes des Chrysostomus es deutlich macht - zur Aussage des Goldmundes

gehörende Halbsatz wv yévoLro navrai; f|pâç cmoÀaùaai23 im Codex Vaticanus Graecus

692 geboten wird, während die Athoskatene ihn weglässt.24 Dass der Schreiber
des Pantokratoros 28 hier seine Vorlage gekürzt haben muss, steht ausser Frage.

Bei der nun vorzunehmenden Rekonstruktion des fehlenden Schlusses des Vaticanus

Graecus 762 wird somit der Codex Vaticanus Graecus 692 für das besprochene
Scholion eine feste Grundlage bilden müssen. Auf der anderen Seite scheint der im
Pantokrator. 28 am Ende des letzten Scholions überlieferte Ausdruck yap in roü
Kupiou ijpûv Tqaoü Xpiaroü gegenüber der im Vaticanus Graecus 692 gebotenen
einfacheren Formulierung xdptn roü Kupiou 'Ipaoù ursprünglicher.25 So darf auch

21 Dass Staab (vgl. Staab, Pauluskommentare (siehe Anm. 4) 4419"23) diesen Text des Chrysostomus

- dem Pantokratoros 28 folgend - als Teil des Kommentars des Didymus zu 2 Kor ediert, ist
ebenso als Fehler zu werten.
22 Vgl. hierzu den entsprechenden, in PG 61, 610 abgedruckten Text der von den Katenisten
zitierten Homilie des Chrysostomus, in der der konjunktivische Ausdruck jiotwpev Kai Àéywpev steht.

23 Anstelle des Infinitivs dnoXaüaai steht in PG 61, 610 der Ausdruck énmjxetv.
24 Die auf den ersten Blick durchaus denkbare Annahme, dass der Schreiber des Vaticanus Graecus

692 diesen Halbsatz aus einer Chrysostomus-Handschrift abgeschrieben bzw. ergänzt haben

könnte, scheint äusserst unwahrscheinlich. Die Tatsache, dass das letzte Scholion sowohl im Vaticanus

Graecus 692 als auch im Pantokratoros 28 mit derselben Zeile des Chrysostomus-Textes beginnt
und endet, sowie das Faktum, dass die Manuskripte hier die exakt gleichen Unterschiede zur direkten

Chrysostomus-Überlieferung aufweisen (vgl. oben Anm. 19), sprechen eindeutig dafür, dass die
beiden Schreiber gleichermassen auf eine Typus-Vaticanus-Vorlage zurückgreifen, ohne den originellen

Text des Chrysostomus zu konsultieren.
25 Der Ausdruck lautet in der direkten Überlieferung wie folgt: xöpiri Kai (piAavOpoma xoü

Kupiou npöv'IqaoOXpiaTOü (PG 61, 610).
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die Athoskatene - trotz ihrer Kürzungen - bei der Rekonstruktion der letzten Zeilen

des genannten Scholions nicht ausser Acht gelassen werden.

3 Die Rekonstruktion des Schlusses des Codex Vaticanus
Graecus 762 - griechischer Text und Übersetzung

Aus dem oben Gesagten ergibt sich mit voller Evidenz, dass eine zuverlässige
Rekonstruktion des fehlenden Schlusses des Codex Vaticanus Graecuï 762 und
damit des Schlusses des gesamten Typus Vaticanus weder ohne Codex Pantokrato-

ros 28 noch ohne Codex Vaticanus Graecus 692 möglich ist. Sicherlich kommt hier
dem Pantokratoros 28 eine grössere textkritische Bedeutung zu, weil die Athoskatene

als einzige für uns greifbare Quelle die ursprüngliche Reihenfolge sowie den

Wortlaut der allermeisten fehlenden Schlussscholien bewahrte, während der
Vaticanus Graecus 692 lediglich im Falle des letzten Scholions sowohl hinsichtlich der

Lemmatisierung als auch hinsichtlich des Inhalts über das hier im Pantokratoros
28 erhaltene Material hinausgeht und damit der ursprünglichen Fassung der
Urkatene des Typus Vaticanus offenbar treu bleibt. Die folgende Rekonstruktion,
die bei dem im Vaticanus Graecus 762 - vom Schreiber des Codex mit dem Lemma

©eoStopou angekündigten - fehlenden Theodor-Scholion ansetzt, orientiert sich

deshalb hauptsächlich am Text des Pantokratoros 28 und greift nur in ihrem letzten

Teil auf den Codex Vaticanus Graecus 692 zurück. Um einen schnellen und

bequemen Überblick darüber zu ermöglichen, welche Texte der Rekonstruktion
welchem Manuskript entnommen wurden, werden bei jedem Scholion Hinweise

präsentiert, die die Herkunft der Texte kennzeichnen.

3.1 Griechischer Text

2 Cor 13,12-13: AandaaaOe àÀÀrjÀouç év cpiArjpaTi àyiw. AarràÇovTCiL ùpâq oL äyioi
ttàvTEç. H xûptç fou Kupiou 'Iqaoù Xpiaroù Kai ij àyàrtr| toû Geoù Kal rj KOivaivia

toù àyiou Ttveüparoq perd Jtàvuov ùptôv. Aprjv.

Scholion 1: (Pantokrator. 28, f. 124v)

DcoSupou1-

Taüra oûx ©q aupßouXeücov, àÀA' ejieuxopcvoq auxolq cpqaiv, àvri toû e'in ùpâq XQ1-

pgiv, TtpOKÖJIIELV Kai TÙ Éljfjq.

1 BeoSwpou exhibetur etiam in Vat. Gr. 762
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Scholion 2: (Pantokrator. 28, f. 124v)

©EoSwpnrou-

Eippvevze npoç rîpâç Kai npoç àÀÀiiÀouç Kai rrpô Ttaviwv npoç tôv aeawKÖxa 9eöv.

Kai o 9eôç zrjç stppvqc; ëozai peO' ûpûv, éjxstôii roéxwv aùroç sari vopoBéxnç.

Scholion 3: (Pantokrator. 28, f. 124v; Vat. Gr. 692, f. 76r)

Aiôépou-

Auvapet TOÜTO ÀéyEt- oûxwç Éiuaraviat ùpâç oi âyioi navxeç ùç Kal dandÇeaOai

ùpàç, Ö0EV yvwpipoi xoiodxwv Kal rriXiKodrwv àvSpwv xuyxàvoviEç jtpdriEie Kal
cppoveÎTE, & ékeîvol djtoSÉxovxai.1

H /dprç tôv Kvpiov 'Irioov Xptazov Kai ij dydnrj zov 9sov Kai i) Koivcovia zov àyiov
jzvsvpazoç perd ndvztov ùpûv- dpi)v. écriai, ippaiv, xoîç oûxwç EùÀoyrigEvoiç xâptç
toù KUpioij 'IpooO rjxoi crwÇouaa aùxoùç2 aveu ëpywv r} KExapixwpévouç noioùaa.
ëaïai Se Kal ij àyàjiri toC 6eo0 pex' aûxwv, Ka0' pv ayang aùxoùç ri aùxoi aùxov éî,

ôXriç KapSlaç Kal tlrnxnC- KaL npocEani r) toO àyioi) Jtveùgaxoç Kotvwvla irveupaxi-
koùç Kal àyloup noioûaa xoùç pEiÉxovxaç auxfjc;.

1 hic desinit Vat. Gr. 692 ; 2 aùxoùç scripsi : aùxoîç Pantokrator. 28

Scholion 4: (Vat. Gr. 692, f. 76v; Pantokrator. 28, f. 124v)
'Iwavvou1 [Xpuaoaxdpou]-

'Hpetç Se cmavxa JioiûpEV2 Kal Aeywpev3, wç ippaiv o paKàpioç 'Iwdvvqç, waxe Kal
Tfjç ùydjrnc û^ioi cpavfjvai xoù 0£oùa Kal eraiuxetv rwv peXkôvzuv dya9à>vb, wv yé-

voito rràviaç npâç àrroÀaûaat,4 xâpni xoù Kupiou ijpwv5 'Ina°ù Xpiaxoù6, w ri ôoÇa

Kal to Kpàxoç Eiç xoùç aiwvaç xwv akirvwv7- appv.

a xfjç dyanriç ûÇioi ipavrjvai toù 0eoû cfr. 1 Ioh 4, 7-10 et 1 Ioh 4,16-17; b xwv peXÀôviwv

àyaOwv Hebr 10,1

l'Iwàvvou Vat. Gr. 692 : om. Pantokrator. 28; 2 rroiwpev Vat. Gr. 692 : rcoioùgev Pantokrator.

28; 3 ÀéywpEV scripsi : ÀÉyopev Vat. Gr. 692 et Pantokrator. 28; 4 wv yévono Ttdvxaç

lipâç drtoÀaûaai Vat. Gr. 692 : om. Pantokrator. 28; 3 ijpwv Pantokrator. 28 : om. Vat.

Gr. 692; 6 Xpiaxoû Pantokrator. 28 : om. Vat. Gr. 692; 7 xwv alwvwv Pantokrator. 28 : om.

Vat. Gr. 692

3.2 Übersetzung

2 Kor 13,12-13: Grüsst einander mit dem heiligen Kuss. Es grüssen euch alle
Heiligen. Die Gnade des Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft

des Heiligen Geistes sei mit euch allen! Amen.
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Scholion 1:
Von Theocjor von Mopsuestia:
Er [= Paulus] richtet an sie [= die Korinther] diese Worte [in 2 Kor 13,11-12] nicht
als Rat, sondern als eindringliche Bitte; als ob er sagen möchte: Es soll geschehen,
dass ihr euch freut (vgl. 2 Kor 13,11), dass ihr Fortschritte macht usw.

Scholion 2:
Von Theodoret von Cyrus:
Haltet Frieden (2 Kor 13,11) mit uns und untereinander und vor allem mit Gott, der
[uns] gerettet hat. Und der Gott des Friedens wird mit euch sein (2 Kor 13, 11), weil
er selbst der Gesetzgeber für diese Dinge ist.

Scholion 3:
Von Didymus von Alexandrien:
Mit Kraft sagt er [= Paulus] dies: So kennen euch alle Heiligen, dass sie euch sogar
grüssen; deshalb sollt ihr als Vertraute solcher grossen Männer tun und denken,
was jene gutheissen.

Die Gnade des Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des

Heiligen Geistes sei mit euch allen! Amen! (2 Kor 13, 13) Den so Gesegneten wird,
sagt er [= Paulus], die Gnade des Herrn Jesus zuteil sein; die Gnade, die sie entweder

ohne [ihre] Werke rettet oder zu Menschen voller Gnade macht. Es wird aber
auch die Liebe Gottes mit ihnen sein, mit der er sie liebt oder mit der sie ihn von
ganzem Herzen und ganzer Seele [lieben]. Und dazu kommt noch die Gemeinschaft
des Heiligen Geistes, die diejenigen, die an ihr teilhaben, zu geistigen und heiligen
Menschen macht.

Scholion 4:
Von Johannes Chrysostomus:
Lasst uns also alles tun und reden, wie der selige Johannes sagt, sodass wir auch
dieser Liebe Gottes (vgl. 1 Joh 4, 7-10 und 1 Joh 4, 16-17) würdig erscheinen und
die künftigen Güter (Hebr 10, 1) erlangen; mögen wir alle diese Güter gemessen
dank der Gnade des Herrn Jesus, dem die Ehre und Kraft [sei] in Ewigkeit! Amen!

4 Exegetisch-theologische Aussage der rekonstruierten
Schlussscholien des Typus Vaticanus

Wie die oben präsentierte Rekonstruktion deutlich machte, besteht der im Codex

Vaticanus Graecus 762 verlorene Schluss des Typus Vaticanus aus insgesamt vier -
mehr oder weniger umfangreichen - Scholien. Inhaltlich kreisen die beiden ersten

Texte, die auf Theodor von Mopsuestia und Theodoret von Cyrus zurückgehen, um
das Wort des Paulus aus 2 Kor 13,11-12. Dies erscheint insofern überraschend, als

diese Scholien - genauso wie die zwei letzten Scholien - vom Schreiber des Pan¬
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tokratoros 28 eindeutig den Versen aus 2 Kor 13,12-13 zugeordnet werden.26 Diese

nicht ganz präzise Zuordnung wird auch im Vaticanus Graecus 762 bestätigt, in
dem - wie die oben gebotene Tabelle es erkennen lässt - das fehlende Theodor-
Scholion zusammen mit den vorangegangenen zwei Chrysostomus-Texten ebenso

auf 2 Kor 13,12-13 bezogen wird.27 Dass die beiden Handschriften in dieser Frage
übereinstimmend dem Typus Vaticanus folgen, scheint sicher. Offenbar bildete das

Wort des Paulus aus 2 Kor 13,11 zusammen mit 2 Kor 13,12-13 für den Verfasser

jenes Typus eine inhaltliche Einheit, sodass eine genaue Trennlinie zwischen den

einzelnen Versen von ihm ein wenig verwischt wurde.28

Das dritte, auf Didymus von Alexandrien zurückgehende Scholion hingegen

folgt treu der Zuordnung zu 2 Kor 13,12-13 und bezieht sich inhaltlich ganz und

gar auf die genannten Verse des paulinischen Briefes. Ähnlich verhält es sich mit
dem vierten, aus der Feder des Johannes Chrysostomus stammenden Scholion, das

eine knappe Besprechung zu 2 Kor 13,13 bietet.

Nun sollen die einzelnen Scholien im Hinblick auf ihre inhaltlichen Schwerpunkte

nacheinander besprochen werden.

4.1 Scholion 1 : Theodor von Mopsuestia

Das kurze Scholion befasst sich mit der Frage, wie die in 2 Kor 13,11-12 vorkommenden

zahlreichen Imperative xcdpsTe freut euch), KarapGiÇeaOe lasst euch

zurechtbringen), JiapciKaÀsîaGe lasst euch ermahnen), tö aùiô cppovelxe seid

eines Sinnes), eippveueTe haltet Frieden), aandaaaGe grüsst) verstanden
werden sollen. Die genannten Imperative dürfen nach Theodor nicht im Sinne

eines vorsichtigen Vorschlags oder eines gutgemeinten Rats interpretiert werden;
sie stellen für den Exegeten aus Mopsuestia eine Art Beschwörung bzw. eindringliche

Bitte des Paulus dar, genau dies zu tun, was sie zum Ausdruck bringen: stq

ùpàç xaipciv! e'iq ûpâç npoKomsiv! Die Korinther sollen den Belehrungen des

Apostels ohne Wenn und Aber Folge leisten. Theodor, der mit seiner Erklärung im
Grunde genommen an die grammatische Funktion des Imperativs erinnert, nimmt
hier womöglich Bezug auf bestimmte, ihm bekannte Interpretationsversuche von

26 Der Codex Pantokratoros 28 ist eine Rahmenkatene. Dies bedeutet, dass der zu kommentierende

Bibeltext in der Mitte des jeweiligen Folios geboten wird, während die ihn kommentierenden
exegetischen Aussagen der altkirchlichen Autoren an den Rändern des Folios geschrieben werden. Die

Zuordnung dieser Aussagen zum entsprechenden Bibelvers erfolgt demnach im Falle einer Rahmenkatene

so, dass jene Aussagen direkt über, neben oder unter den zu interpretierenden Bibeltext

gesetzt werden.
27 Der Codex Vaticanus Graecus 762 ist eine Breitkatene. Dies bedeutet, dass der zu kommentierende

Bibeltext den ihn kommentierenden Aussagen der altkirchlichen Autoren vorangestellt wird,
sodass diese Aussagen direkt unter dem zu interpretierenden Bibelwort nacheinander präsentiert
werden.
28 Beachtenswert ist, dass die sowohl im Vaticanus Graecus 762 als auch im Pantokratoros 28

dem Theodor-Scholion vorausgeschickten Chrysostomus-Texte inhaltlich tatsächlich nur um 2 Kor
13,12-13 kreisen und damit der vorgegebenen Zuordnung folgen.
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2 Kor 13, 11-12, die die imperativischen Aufforderungen des Paulus nicht ernst
nahmen und die klare Botschaft des Apostels «verwässerten», indem sie versuchten,

die Eindringlichkeit der Mahnworte des Paulus zu überhören. Theodor zeigt
sich im vorliegenden Scholion als ein Exeget, der auf die Grammatik des paulini-
schen Textes genau achtet und von diesem grammatischen Ansatzpunkt her jenen
Text erklärt.

4.2 Scholion 2: Theodoret von Cyrus

Der Text bietet eine knappe, durchaus moralisch angehauchte Interpretation des

in 2 Kor 13, 11 begegnenden Begriffs eiphveuete haltet Frieden). Theodoret

erkennt offenbar, dass der Ausdruck, der von Paulus nicht weiter erläutert wird,
einer inhaltlichen Ergänzung bedarf. Der Friede vollzieht sich nämlich stets im
Rahmen einer Beziehung, verlangt nach einem Gegenüber, braucht zwei Personen,

die friedlich miteinander umgehen. Das paulinische Wort «Haltet Frieden»

wirft demnach die Frage auf, mit wem die Korinther diesen Frieden halten sollten.

Theodoret beantwortet diese Frage, indem er darauf hinweist, dass jener Friede
den Umgang der Korinther untereinander, ihren Umgang mit Paulus und vor
allem ihren Umgang mit Gott bestimmen soll. Was es nun heisst, Frieden mit Gott

bzw. frieden untereinander zu halten, erklärt der Exeget gewissermassen indirekt
mit der paulinischen Formulierung «der Gott des Friedens wird mit euch sein»;
Theodoret will damit, wie es scheint, deutlich machen, dass die Zuwendung der

Korinther zu Gott eine Garantie für ein Leben im Frieden mit allen darstellt: Gott,

der «der Gesetzgeber für diese Dinge» ist, wird den Korinthern selbst den Weg

zum Frieden weisen. Im Umkehrschluss bedeutet dies, dass die Abwendung von
Gott den Frieden unter den Menschen zerstört bzw. ihn unmöglich macht.

4.3 Scholion 3; Didymus von Alexandrien

Im ersten Teil des Scholions wird eine Erklärung von 2 Kor 13, 12 geboten. Der

Gruss aller Heiligen, von dem Paulus hier spricht, bringt nach Didymus eine tiefe
Verbundenheit der Heiligen mit den Korinthern zum Ausdruck und soll die Letzteren

zu einem tugendhaften Leben bewegen. Beachtenswert ist, dass der alexandri-
nische Exeget die von Paulus erwähnten Heiligen nicht als Synonym für alle

Getauften interpretiert, sondern mit «solchen grossen Männern» identifiziert;
damit meint er offenbar die Apostel. Der Gruss aller Heiligen ist demnach für
Didymus der Gruss aller Apostel; die von allen Aposteln begrüssten Korinther sollen

sich dieses Grusses als würdig erweisen und «dies tun und denken, was die

Apostel für richtig halten»; sie sollen ein Leben führen, das sowohl in Bezug auf
die Moral als auch in Bezug auf die geglaubten Dogmen mit der Lehre der Apostel
in jeder Hinsicht vereinbar ist. Didymus präsentiert hier eine Interpretation, die
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dem Bibeltext gleichermassen eine moralische und eine dogmatische Komponente
abzugewinnen vermag.

Im zweiten Teil des Textes, der mit einem wörthchen Zitat aus 2 Kor 13, 13

eingeleitet wird, konzentriert sich der Exeget auf die Frage, was «die Gnade des

Herrn Jesus», «die Liebe Gottes» und «die Gemeinschaft des Heiligen Geistes»

bewirken. Didymus' Antwort auf diese Frage ist klar: Die Gnade Jesu rettet die

Menschen, die Liebe Gottes befähigt sie zur Liebe, die Gemeinschaft des Geistes

macht sie zu Heiligen. Damit bietet der Alexandriner hier eine dezidiert dogmatische

Erklärung des paulinischen Wortes: Die als gerettete, hebende und heilige
Menschen dargestehten Christen bedürfen der soteriologischen Tat Christi, der
Liebe Gottes und der Wirkung des Geistes, um ihrer christlichen Berufung gerecht
zu werden. Die Aussage des Apostels wird somit von Didymus als eine Art Trini-
tätsformel verstanden, die gewissermassen die zentralen Inhalte des christhchen
Glaubens in Erinnerung rufen und zusammenfassen soh.

4.4 Scholion 4: Johannes Chrysostomus

Das kurze Scholion enthält im Grunde keine richtige Erklärung des paulinischen
Textes, sondern steht eher eine Art Gebet dar, das allerdings die Hauptbegriffe von
2 Kor 13, 13 wie «die Liebe Gottes» oder «die Gnade des Herrn Jesus» aufgreift
und entfaltet. Chrysostomus nimmt diese Worte des Apostels als Anlass, «uns»,
d. h. in erster Linie die Zuhörer seiner Homilien und ferner auch ahe Christen, zu
einem der Liebe Gottes würdigen Leben aufzufordern,29 das zur Erlangung der -
hier mit dem aus Hebr 10,1 stammenden Begriff «die künftigen Güter» beschriebenen

- ewigen Glücksehgkeit führen soh. Dadurch, dass das Scholion direkt am
Ende der gesamten Katene des Typus Vaticanus und damit an einer äusserst
exponierten Stehe geboten wird, soh dem Text sicherlich ein besonderes Gewicht
verliehen werden: Der Schreiber der Katene will sein Werk mit einem Gebet ab-

schliessen; einem Gebet, das einerseits die Bedeutung des diesseitigen, in der
Liebe Gottes geführten Lebens betont und andererseits auf das jenseitige, eschato-

logische Ziel dieses Lebens hinweist: auf die künftigen Güter.

5 Fazit

Die rekonstruierten und besprochenen vier Schlussscholien der Katene des Typus

Vaticanus, die gleichzeitig die fehlenden Schlussscholien des Codex Vaticanus Graecus

762 darstehen, bieten für dieses gewaltige Kompüationswerk einen durchaus

29 Der sowohl im Pantokratoros 28 als auch im Vaticanus Graecus 692 an dieser Stelle überlieferte
Ausdruck tot; tppaiv ô paKàptoç'Itoàvvriç bezieht sich auf den biblischen Autor des 1. Johannesbriefes.

Die Liebe Gottes, der das Leben der Christen nach Chrysostomus würdig sein soll, ist offenbar

genau die Liebe, die in 1 Joh 4, 7-10 bzw. 1 Joh 4,16-17 ausführlich beschrieben wird.
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gelungenen und überaus bemerkenswerten Abschluss : Sie lassen - erstens - mehrere

unterschiedliche Autoren zu Wort kommen und präsentieren - zweitens -
mehrere unterschiedliche exegetische Zugänge zum Text des Paulus, die vom
grammatischen (Scholion 1) über den moralisch-dogmatischen (Scholien 2 und 3)

bis zum spirituellen Zugang (Scholion 4) reichen. So werden anhand einiger knapper

Aussagen die ganze Mannigfaltigkeit, der Reichtum und die methodologischen
Möglichkeiten der patristischen Exegese - zumindest ansatzweise - deutlich. Und

nicht zuletzt deswegen lohnt es sich, den - nun glücklicherweise nicht mehr als

verloren zu betrachtenden - Schluss der Katene des Typus Vaticanus zu studieren.
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